
Was bleibt für die Zukunft? Rückblick auf die ÖNM-Jahrestagung in Graz 

Am 11. und 12. Juni 2026 fand im Graz Museum die Jahrestagung des Österreichischen 
Netzwerks für Migrationsgeschichte (ÖNM) statt. Unter dem Titel „Was bleibt für die 

Zukunft? Migrationsgeschichte erzählen. Gesellschaft gestalten“ kamen Fachleute aus 
Archiven, Museen, Forschung sowie Vertreterinnen und Vertreter von NGOs und 
migrantischen Organisationen zusammen. Veranstaltet wurde die Tagung vom Graz Museum 
und dem Verein JUKUS in Kooperation mit dem ÖNM. 

Praktischer Austausch anhand konkreter Bestände Der erste Tag stand ganz im Zeichen 
des praktischen Austauschs. Anhand von drei konkreten Sammlungen – dem „Villa Archiv“ 
aus dem Graz Museum, historischen Akten aus dem Stadtarchiv Graz sowie Objekten aus der 
Migrationssammlung des Vereins JUKUS – erarbeiteten die Teilnehmenden zentrale 
Herausforderungen der Sammlungsarbeit. Dabei wurde deutlich, dass Sammeln nie neutral ist, 
sondern durch gezielte Sammlungsprofile und transparente Auswahlprozesse gesteuert 
werden muss. Diskutiert wurde auch die Lücke an Alltagsobjekten in bestehenden 
Sammlungen sowie das Spannungsfeld zwischen der kurzfristigen Logik wissenschaftlicher 
Forschungsprojekte und dem langfristigen Bewahrungsauftrag von Archiven und Museen. Ein 
weiterer Schwerpunkt lag auf den rechtlichen Rahmenbedingungen wie dem Datenschutz 
(DSGVO) bei personenbezogenen Daten und Oral-History-Interviews. 

Perspektiven migrantischer Vereine und Communities Der zweite Tag rückte den Dialog 
mit der Zivilgesellschaft in den Mittelpunkt. Der afrikanische Verein Chiala, der ukrainische 
Kulturverein Ridna Domivka und der Migrant*innenbeirat Graz gaben Einblicke in ihre 
Arbeit und ihre Dokumentationspraxis. Schnell wurde klar: Viele migrantische Vereine 
leisten essenzielle Arbeit, verfügen jedoch aus Ressourcengründen selten über die 
Kapazitäten, ihre eigene Vereinsgeschichte systematisch zu archivieren. 
Gedächtnisinstitutionen sind hier gefordert, aktiv, mehrsprachig und auf Augenhöhe 
Vertrauen aufzubauen, um Überlieferungslücken gemeinsam zu schließen. 

Erinnerungskultur als demokratische Aufgabe In der abschließenden Fishbowl-Diskussion 
wurde intensiv debattiert, ob Migrationsgeschichte in eigenständigen Migrationsarchiven 
bewahrt oder als selbstverständlicher Teil in Regelarchiven integriert werden sollte. Konsens 
bestand darin, dass eine zukunftsfähige und demokratische Erinnerungskultur nur durch 
nachhaltige Kooperationen, den Abbau von Barrieren und die gemeinsame Verantwortung 
aller Akteurinnen und Akteure gelingen kann. 

Vorschau & Ausblick: Die nächste ÖNM-Jahrestagung findet am 29. und 30. April 2027 im 
Stadtarchiv Salzburg statt. Als Ansprechpersonen für das Netzwerk wurden Christina 
Hollomey-Gasser und Fatih Özçelik benannt. 

 


